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Zur Krise 
unserer Landwirtschaft 

Von Peter 3 . Mioolt. dipi. Landwirt in Maribor 

Unsere Landwirtschaft durchlebt eine derartige 
Krise, daß ihre Rentabilität in Frage gestellt wird. 
Dies gilt insbesondere für das Draubanat, da man 
hier nicht jene fruchtbaren ebenen Felder Hot, die 
sozusagen von selbst einen reichlicheren Ertrag ab-
geben, sondern man den kargen Ertrag an Feld-
früchten durch intensive Bearbeitung, Pflege und 
Düngung dem Boden abringen muh. 

Einen eigentlichen Ertrag, d. i. einen solchen, 
der ins Geld umgesetzt werden kann, um damit die 
Steuern und die übrigen vielen Bedürfnisse des 
Landwirtes zu bestreiten, können nur noch die so-
genannten Spezialkulturen abwerfen. Dies gilt 
namentlich für dos ehemalige Verwaltungsgebiet 
Maribor, wo das Klima und der Boden für den 
Wein-, Obst, und Hopfenbau vorzüglich geeignet 
sind. Denn die südsteirischen Weine und Aepsel ge-
nießen Weltruf und der Sanntaler und Maren 
berger Hopsen ist dem Saazer absolut ebenbürtig. 

Ich halte es für unnötig, über die Katastrophe 
unseres Hopfenbaues zu sprechen, an der unsere 
braven Hopfenbauern so gut wie gar keine Schuld 
tragen, weil nicht bei uns, sondern in der Woiwo-
dina wahllos Hopfen gesetzt und infolgedessen 
minderwertige Ware erzeugt wurde. Die Situation 
ist zwar recht ernst, jedoch nicht hoffnungslos, denn 
wie mir der Direktor des Verbandes der Woiwo-
dinaer Hopsenproduzenten gelegentlich der Obstbau-
ausstellung in Beograd sagte, der Hopfenbau in 
der Woiwodina wird stark reduziert werden, so dah 
im besten Falle etwa 4000 ha bleiben werden. 
Desgleichen wird man laut Zeitungsberichten auch 
im Auslande die Hopfenkultur? einschränken. Darum 
heißt es durchholten und die schönen Hopsenan-
lagen nach Möglichkeit erhalten, denn die Hopfen-

Die Technik 
sichert den Flugverkehr. 

Von Dr. Ha««» trieften. 

Die Sicherheit im Flugverkehr ist heute schon 
pi einem recht erfreulichen Maß gesteigert worden. 
Man kann fast sagen, daß man wenn man die 
Zahl der Verunglückten zu der der beförderten Per-
sonen in Beziehung setzt zurzeit im Flugzeug 
sicherer reist als im Auto und ebenso sicher wie in 
der Eisenbahn. Und doch haben die letzten Flug 
zeugkatastrophen von Chroydon. Kassel und Oebis-
selbe bewiesen, dah hier der Technik noch viel zu 
tun bleibt. 

Alle diese Unglücke — das ist das Bemerkens-
werteste — entstanden aus dem gleichen Anlas;: 
der Pilot hatte im Nebel entweder die Orientierung 
verloren und war in ein Bodenhindernis hinein-
gerannt oder sein Gleichgewichtssinn, der beim 
Menschen ja nur sehr schwach entwickelt ist und sich 
stets an der Umgebung orientieren muß, hatte »er 
sagt, so daß das Flugzeug abgesackt war. 

Diesem schlimmsten Feind der F U e g e r e i , dem 
Nebel, zu begegnen, werden alle möglichen Anstren-
gungen gemacht, die sich in verschiedenen Nichtungen 
bewegen. Der primitivste Ausweg ist der, den Pi-
loten so weit zu schulen, daß er sich an Hand seiner 
Instrumente auch ohne Bodensicht sicher bewegen 

Produktion wird sich nun dem Konsum bzw. der 
Nachfrage bald anpassen und man wird wiederum 
in normale Verhältnisse kommen. 

Unser Obstbau hat uns in den letzten paar 
Jahren den eklatantesten Beweis geliefert, daß ihn 
eine große Zukunft erwartet. Durch die große 
Nachfrage, und zwar sowohl im Inland wie auch 
im Ausland, ferner durch die verhältnismäßig guten 
Preise, welche für die steirischen Aepfel erzielt werden, 
find unsere Obstzüchter zur Erkentnis gekommen, 
daß der Obstbau rentabel ist und daß die Obst-
bäumchen eine bessere Pflege verdienen. Es ist 
wohl erfreulich zu sehen, wie fleißig man jetzt die 
Obstbäume putzt, düngt und. was man früher nicht 
kannte, auch bespritzt. Unsere Bauern haben doch 
eingesehen, daß solche Obstbäume besser tragen und 
daß die Aepfel schön gewachsen find und keinerlei 
Flecken aufweisen, weshalb sie besser bezahlt werden. 
Dank der Obstbaugesellschast und deren Filialen, 
sowie der Wein- und Obstbauschule in Ataribor 
wird immer mehr auf die Wahl der Sorten Gewicht 
gelegt. Ferner wird eine rege Propaganda für die 
Bekämpfung der Obstschädlinge gemacht, so daß 
in absehbarer Zeit auch die entlegensten Dörfer 
ausgebildete Baumwärter sowie wenigstens eine 
Holder'sche Baumspritze haben werden. Durch die 
Gründung der Steir. Obstbau-Genossenschaft, die 
in kurzer Zeit eine recht befriedigende Tätigkeit 
entwickelt hat, wird auch der Obsthandel und Erport 
in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 

Einen wunden Punkt bildet unser Weinbau. 
Tatsache ist, daß wir hier in Steiermark die edelsten 
Tafel- und Flaschenweine erzeugen und daß diese 
einst einen guten und sicheren Absatz hatten, während 
man heute den Wein nur schwer bzw. unter den 
Erzeugungskosten anbringen kann. 

Nach dem Umstürze, d. h. nach der Bildung 
unseres Staates, versäumte man es, unsere natürlichen 
Absatzgebiete, d. i. Deutschösterreich, besonders aber 
Steiermark, zu behalten, im Gegenteil, man war 

kann. Der zweite, das Flugzeug selbsttätig zu steuern, 
damit der Pilot seine ganze Neivenkraft der eigen! 
lichen Navigierung widmen kann. Der dritte endlich 
der, das Flugzeug ohne Piloten vom Ausgangs-
punkt aus fernzulenken. 

I n der Verkehrsfliegerschule in Staaken bei 
Berlin werden zurzeit für bereits fertig ausgebildete 
Piloten Kurse abgehalten, in denen sie zu „Blind 
fliegern" ausgebildet werden sollen. Man will sie 
dahin bringen, daß sie, ohne jeden äußeren Einhalts-
punkt. das Flugzeug eben so sicher steuern wie mit 
Bodensicht. Es ist zweifellos gut und richtig, wenn 
man versucht, dem Nebelflugproblem auch von der 
psychologischen Seite her zuleide zu cjehen. Aber auf 
diesem Weg können sich nur Teilerfolge erzielen 
lassen. Wenn der Pilot hier auch lernt, an Hand 
von Kreiselaggregaten sein Flugzeug stets im Gleich-
gewicht ZU halten, wenn ihm auch Höhenmesser usw. 
jur Verfügung stehen, um die i.'oge des Flugzeuges 
sogar bei Nacht oder Nebel mit peinlicher Genauig-
feit zu tarieren, so ist er doch gegen Ortsversetzungen 
durch Abdrift immer noch wehrlos, denn sie kann 
er mit dem bisherigen Instrumentarium nicht ahne 
weiteres feststellen. Und. die Einführung des Echo-
lotes, wie es Luftschiffe benutzen, hätte nur dann 
Sinn, wenn dieser Apparat dauernd bedient würde. 
So aber ist es bei der großen Geschwindigkeit des 
Flugzeugtyps von heute ziemlich nutzlos. Ebenso 
steht es mit den technisch n?ohl durchführbaren draht-

bestrebt, die Ausfuhr unserer Weine mit allerlei 
Schikanen zu unterbinden. Und man muß wohl 
anerkennen, daß man darin großartige Erfolge er-
zielte. Die Oesterreich«? haben sich zwar bemüht, die 
alten Verbindungen aufrecht zu halten. Als sie 
jedoch einsahen, daß ihre Bemühungen vergeblich 
seien, wandten sie sich an das übrige Ausland. Traurig, 
aber wahr ist es, daß jetzt in Oesterreich sowohl 
italienische als auch ungarische, griechische und sogar 
bulgarische Weine eingeführt werden, während unsere 
Weineinfuhr lächerlich Nein ist. Das Allertraurigfte 
ist dabei, daß die Oesterreich« nun eine andere 
Geschmacksrichtung gewonnen haben und deshalb 
unsere Weine kaum mehr entbehrt werden. Da ober 
Oesterreich unser bestes und natürliches Weinabsatz-
gebiet war und auch wieder werden könnte und 
müßte, weil sonst unser Weinbau restlos zu Grunde 
gehen muß. heißt es Mittel und Wege finden, um 
den Weinerport nach Oesterreich zu fördern. Durch 
die neue Banatverwaltung ist die Möglichkeit ge-
boten, diesen, Bestreben aller unserer Weinbauern 
zu entsprechen, weshalb wir nun mit voller Hoffnung 
und Zuversicht besseren Zeiten entgegensehen wollen. 

Eine zweite große Gefahr, die dem steirischen 
Weinbau ernstlich droht, ist der trostlose Zustand 
der «leiste» Weingärte» Wir müssen uns offen 
sagen, daß die meisten Weingärten langsam, jedoch 
mit mathematischer Sicherheit dem Untergang geweiht 
sind. Einerseits durch die fragliche Nentabilität und 
anderseits durch die schlechten Arbeitsverhältnisse 
werden die Weingärten nicht so bearbeitet und ge-
pflegt, wie es sein sollte. Unsere Weingärten sind 
schon alt und bedürfen einer intensiveren Bearbeitung 
und Düngung, insbesonbers jener mit Kalkstickstoff, 
wie auch einer weit besseren Pflege, um noch einige 
Jahre in gutem Ertrag zu bleiben. Ferner bedürfen 
sie einer Regenerierung. Die ökonomischen Ver--
lMnisse unserer Weiiibauern sind derartig traurig, 
daß die allerwenigsten davon im Stande sind, an 
eine Regenerierung ihrer Weingärten überhaupt zu 

losen Ortspeilungen. Auf diesem Weg wird man 
die Sicherheit des Flugverkehrs wohl erhöhen können, 
aber unbedingt kann sie keinesfalls genannt werden. 
Hinzu kommt, daß das menschliche Nervensystem 
äußerst labil ist und daß ein imNebelflug noch so 
qui ausgebildeter Pilot in dem Bewußtsein, jetzt 
im Nebel zu fliegen, die Nerven verlieren und kmmer 
wieder Fehler machen kann. 

Die zweite Möglichkeit, die Sicherheit des Fliegens 
zu steigern, sieht man darin, das Flugzeug selbst-
tätig zu steuern. Es muß alle Schwankungen der 
Atmosphäre von selbst ausgleichen, alle Lagenoer-
änderungen durch plötzlich auftretende Böen oder 
Luftlöcher von sich aus korrigieren. Hierzu ist wieder 
der Kreisel mit seiner feststehenden wichse ein un-
übertresfl»ches Mittel. Die Versuche, in die Steue-
klinge» des Flugzeugs selbst derartige Kreiselan-
lagen einzubauen, die die Lage immer wieder aus-
gleichen und in die Horizontale zurückführen, scheinen 
gelungen zu sein. Es ist wohl nur eine Kostenfrage, 
wann diese Apparaturen in alle Flugzeuge der Luft-
Hansa eingebaut werden können. 00 ausgerüstet, 
wird das Flugzeug allen Einflüssen von außen her 
entgegen seinen Kurs, wenn er einmal festgelegt 
ist. mit Stetigkeit fortsetzen können. Der Führer, 
der bisher nicht nur damit zu tun hatte, seinen 
Apparat int eigentlichen Sinne zu steuern, sondern 
ihn darüber hinaus noch im Gleichgewicht halten 
mußte, wird so wesentlich entlastet werden. Er wird 
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zu denken. Die Folge davon ist einfach die. daß so 
fortgewurstelt wird, bis eines Tages unsere ohnehin 
erschöpften Weingärten ganz unfähig sein werden, 
normale Erträgnisse abzuwerfen und man daher 
gezwungen sein wird, sie auszuroden. Da aber keine 
neuen Weingärten errichtet werden, besser gesagt, 
nicht angelegt werden können, geht unser Weinbau 
allmählich seinem Ende entgegen. 

Was dies für die hiesigen in landwirtschaftlichem 
Sinne ohnehin passiven Gebiete zu bedeuten hat. 
ist nicht schwer vorauszusehen. Hier kann nur dadurch 
Abhilfe geschaffen werden, daß man den Weingarten-
beschern ausgiebige zinslose Darlehen gewährt, so 
daß sie im Stande sind, ihre Weingärten zu regene-
rieten. Die frühere Gebietsverwaltung hatte aller 
dings eine Million Dinar für diesen Zweck bestimmt 
gehabt und die fraglichen Darlehen waren nur für 
kleinere Besitzer gedacht, jedoch mit derartigen 
Schwierigkeiten (Jntabulierung etc.» verbunden, daß 
sozusagen niemand davon Gebrauch machen wollte. 
Die nötigen Mittel sollten, wenn es anders nicht 
geht, durch eine langfristige Auslandsanleihe verschafft 
und aus dieser sollte auch die Weinausfuhr nach 
Oesterreich gefördert werden. Alan müßte sowohl 
die bestehenden Kellereigenossenschaften als auch 
unsere Weinhändler nach Kräften unterstützen, damit 
ihnen die Weinausfuhr nach Oesterreich ermöglicht 
wird, denn nur diese ist im Stande, unseren Wein-
bau rentabel zu gestalten. 

Ich glaube, daß heute kein Mensch mehr naiv 
genug ist, zu glauben, daß unser Wein nach Beograd 
soll, das selber in nächster Nähe Wein in Ueber-
fluß hat. Wie es aber mit dem Lokalkonsum bei 
den vielen dalmatinischen Weinjihanfcn und dem 
billigeren Banater Weinen, die doch den Weg zu 
uns finden, steht, das wifien wir alle. Hier will 
ich nicht unerwähnt lassen, daß gerade vor kurzer 
Zeit sich die beste Gelegenheit bot. mit der benach-
Karten Republik Oesterreich ein für beide Teile be-
friedigendes Zwischengrenzverkehrsabkommen abzu-
schließen, dank welchem die Grenzzone bis über 
Ataribor (lezno) erweitert worden wäre und über 
dies bedeutende Konzessionen beim Warenverkehr 
in dieser Grenzzone gewährt werden sollten. Aus 
kleinlichen und engherzigen Gründen wurde dieser 
Antrag von unseren Handelskreisen entschieden ab-
gelehnt, und zwar zur großen Bestürzung der 
eigentlichen Wirtschaftskreise, welche sich hieoon eine 
große Belebung im Weinkonsum und Weinhandel, 
sowie eint kolossale Hebung des Fremdenverkehrs 

nicht mehr, wie bisher, voll mit der Steuerung 
beschäftigt sein, sondern er wird zum Zweck der Na 
vigierung seinen Platz verlassen können, während er 
jetzt den Steuermechanismus keinen Augenblick aus 
der Hand lassen durste, ohne eine Katastrophe 
durch Abtrudeln zu riskieren. Er wird sich im Be-
darfsfälle pausenlos am Echolot oder am Funkpeil' 
gerat betätigen und auf diese Weise nicht nur stets 
feinen augenblicklichen Standpunkt mit Genauigkeit 
ausmachen, sondern auch seine Höhe über dem 
Boden feststellen können. Endlich wird er, gesichert 
durch sein Kreiselsystem. Höhen aufsuchen können, 
die ihm. da er versuchen mußte, sich an plötzlich 
auftauchenden Merkzeichen zu orientieren, im Nebel 
früher verschlossen waren und die ein Anrennen an 
Hindemisse zur völligen Unmöglichkeit machen. 

Die Ictjte, oben erwähnte Möglichkeit zur Auto-
matisierung und damit zur absoluten Sicherstellung 
des Flugverkehrs besteht in der Fernlenkung der 
Maschine. Diese Versuche haben ihre Vorläufer in 
den (Experimenten zur Fernlenkung von Schiffen 
und Automobilen. Nur ist das Problem hier we-
sentlich verwickelter. Denn während Schiffe und 
Kraftwagen sich auf der Ebene bewegen, also nur 
in zwei Züchtungen gesteuert zu werden brauchen, 
bewegt sich das Flugzeug ja im Raum. Es kennt 
nicht nur Rechts und Link», sondern dazu noch 
Oben und Unten, was die Naviaierung durch 
Radioapparate wesentlich erschwert. Man darf an 
nehmen, daß die verschiedenen Meldungen über 
das befriedigende Ergebnis solcher Versuche bis j?tzt 
aus der Luft gegriffen waren. Und bis zu ihrem 
Gelingen wird auch wohl noch eine lange Weile 

mit Recht erhofften. Weine tiefe Ueberzeugung ist 
es, daß das untersteirische Wirtschaftsleben gegen 
Oesterreich gravitiert und daß man nichts unterlassen 
sollte, um die Autfuhr unserer Trauben, unseres 
Mvstes und Weines nach Oesterreich zu fördern. 
Hiefür sollte man unserem Nachbarstaat bestimmte 
Konzessionen gewähren, denn ansonsten find unsere 
herrlichen Gebiete dem wirtschaftlichen Ruin geweiht. 

Politische Rundschau 
Inland 

Wie die beabsichtigten Attentate 
.in Zagreb verhindert wurden 

Das Beograder „Vreme" berichtet in seiner 
Folge vom 28. Dezember u. a. nachfolgendes über 
die Aushebung der Zagreber Terroristenorganisation: 
Am 13. Dezember nachts brachte die Polizei in 
Zagreb in Erfahrung, daß der Advokaturskandidat 
Evetko Hadzija, Obmann der „Reunion", im Au-
tomobil mit einer Person vom Hauptbahnhof in das 
Gasthaus Cimic in der Martinovka Nr. 1, das in 
der Nähe der Zagreber Eisenbahnstrecke liegt, ge-
fahren sei. . Verdacht erregte besonders ein schwerer 
Korb, den die beiden mit sich hatten. Um ' / . I I Uhr 
nachts umzingelte eine Gruppe von Polizetagcnten 
das Gasthaus und einige traten mit vorgehaltenen 
Revolvern hinein. I n einer Ecke saßen beim Tisch 
Evetko Hadzija und der Beamte der Gemeinde 
Karlovac Äefanac, neben ihnen befand, sich der ge-
heimnisvolle Korb. Als Hadziia und Äefanac die 
Agenten erblickten, sprangen sie bleich empor, an 
einen Widerstand war aber angesichts belauf sie 
gerichteten Revolver nicht zu denken. Bei Äefanac 
fand man einen Browning mit 7 Dum-dumpatronen 
sowie eine Dynamitpatrone. Die größte Ueberraschung 
aber gab es, als der Korb geöffnet wurde. Darin 
erblickten die Detektive vorerst eine große und schwere 
Stahlkassette, an welcher an zwei Steckern ein elek-
irischer Kabel befestigt war. sieben der Stahlkassette 
war eine Batterie, mit deren Hilfe die Entzündung 
der Höllemnaschinc erfolgen sollte. Der Kabel war 
20O Meter lang. Im Korb war schließlich auch eine 
elektrische Glühlampe. Der Korb und sein Inhalt 
wurden auf die Polizei gebracht, wohin auch Hadzija 
und Stefanac geführt wurden, die angesichts solcher 
Beweismittel nicht viel zu leugnen versuchten. Sie ge-
standen, daß die Höllenmaschine in dem Tlektnzi-
tätswerk von Karlovac von Äefanac verfertigt wurde. 
Sie brachten sie in das Gasthaus Ctmtt, weil in 
dessen Nähe die Eisenbahnstrecke sich befand, auf 
welche sie die Höllenmaschine legen wollten. Da die 
Nacht des 13. Dezember sehr neblig war, wählten 
sie sie für eine Probe aus. Um 11 Uhr wollten sie 

verstreichen müssen. Aber daß das der Idealfall 
wäre, darüber ist doch wohl kein Zweifel. 

Die Station, von der aus das Flugzeug fern-
gelenkt würde, hätte alle die Mittel, die dem Pi> 
loten von heute fehlen. Sie hätte vor allem den 
Vorteil des unbeschränkt großen Personals für sich, 
das in jedem Augenblick z. B. Wettermeldungen 
gleichzeitig von den verschiedensten meteorologischen 
Stationen empfangen könnte. Sie hatte weiter den 
Vorteil, beim Standortfuchen nicht mehr zwei Sta-
tionen anpeilen zu müssen, sondern nur noch eine, 
da sie die eine Komponente ja selbst zu geben im-
stände ist. Und so geht es weiter. Das natürlich mit 
Stabilisierungskreiseln ausgerüstete Flugzeug, das 
sich selbst auf dem ihm fem-elektrisch mitgeteilten 
Kurs erhatten könnte, läge, unabhängig von allen 
möglichen Zufällen, so sicher in der Luft wie nur 
überhaupt denkbar. Denn die Präzision der Maschine 
ist aller menschlichen Sorgfalt ja immer noch überlegen. 

Alit diesen Einrichtungen, die hoffentlich in 
vollendetster Weise bald geschaffen werden können, 
wird nicht nur das große Problem des Nachtfiugs, 
durch den allein Flugstrecken rentabel gestaltet werden 
können, gelöst werden, sondern auch das im Sinn 
des „Safetr, first" noch wichtigere Nebelflugpro-
blem. Zweifellos ist das Bedürfnis nach einem 
Flugverkehr beim Publikum vorhanden und daß 
er sich nicht schon längst wesentlich mehr eingebürgert 
hat. liegt nicht nur an der finanziellen Frage der 
Sicherheit. Ein Verkehrsmittel großen Sttlls wird 
das Flugzeug jedenfalls erst dann werden können, 
wenn diese» Sicherheitsproblem in einem befried!-
gerenden Sinne gelöst ist, als es heute der Fall ist. 

mit Bernardic und Prpic zusammenkommen, worauf 
alle vier den Korb auf die Strecket in der Nähe 
einer kleinen Brücke zu tragen beabsichtigten, wo im 
Schutz des dichten Nebels der Versuch des Mon-
tierens der Höllenmaschine auf den Schienen gemacht 
werden sollte. Sie wollten feststellen, ob die Ma 
schine so aufgestellt werden konnte, daß sie unbemerkt 
blieb, sowie den Kabel bis zur Stelle führen, von 
wo aus dann die Entzündung erfolgen konnte. Räch 
durchgeführtem Versuch sollte die Höllenmaschine bis 
zum 16. Dezember aufbewahrt bleiben, an welchem 
Tage sie zeitlich am Morgen wiederum auf die 
Strecke gelegt untt in dem Äugenblick zur Explosion 
gebracht werden sollte, wo der Zug mit den Hui-
digungsdeputationen herangekommen wäre. Ivan 
Bernardic und Ivan Prpic kamen in das Gasthaus 
nach der Ankunft der Polizei. AIs sie bemerkten, 
daß ihre beiden Kollegen verhaftet seien, fuhren sie 
sofort in der Nacht in einem Auto über Samobor 
nach Varazdin, von wo sie mit dem Zug nach Un-

!
jarn entweichen wollten. Die von Zagreb aus ver 
tändigte Varazdiner Polizei wartete jedoch bereits 
auf sie; die Polizisten umzingelten sie mit vorgehal-
tenen Revolvern und fesselten sie. Bernardic wurde 
am Perron festgenommen, Prpic im Waggon. Schon 
bei den ersten Verhören erwähnten Hadzija und 
einige seiner Genossen die Beteiligung von Dr. Vladko 
Macek an der Organisation, des letzteren Rolle 
wurde aber erst nach der Verhaftung des Vilko Begic 
genau bekannt, der in der österreich-ungarischen Armee, 
und zwar in der Armee des Generals Boroevic. 
Oberintendant war, als dessen enger Vertrauens-
mann er galt. Deshalb hatte ihn nach dem Zu-
sammenbruch Oesterreich-Ungarns der Nationalrat 
nicht in die jugoslawische Armee übernommen, son 
dem pensioniert, worauf er über die Grenze ging 
und sich den damaligen Frank-Emigranten anschloß, 
mit denen zusammen er gegen unseren Staat wühlte. 
I n dieser Mission war er einmal sogar in London. 
Als er nach Jugoslawien zurückkehrte, wurde er 
Kassier der früheren Kroatischen Bauemparteit, nach 
der Auflösung der Partei aber Redakteur des 
„Slobodni glas". Obwohl er selbst ziemlich bescheiden 
lebte, teille er an die Mitglieder der terroristischen 
Organisation Tausender aus. Ivan Prpic allein er-
hielt zweimal je 9000 Din von ihm für die Her-
stelluna von Höllenmaschinen. Festgestellt wurde auch, 
daß Begic in der Kroatischen Bauerngenossenjchafts 
dank 300.000 Din auf den Namen Kosmic einlegte. 
Bei der Polizei gestand Begic schließlich ein, daß er 
dieses ganze Geld von Dr. Vladko Macek bekomme»' 
habe. Beide waren unzertrennliche Freunde und 
fuhren zweimal wöchentlich auf das Sljeme und 
nach Brestovac, angeblich auf die ^agd und zum 
Tarrockfpiel. I n der Alpenhütte übernachteten sie 
immer und kehrten am folgenden Tag nach Zagreb 
zurück. Die Polizei hat die Untersuchung bereits be-
endet und alle Verhafteten, darunter auch Dr. Vladko 
Macek. dem Gerichte ausgeliefert. Ebenso auch alles 
Material, das sie bei den Mitgliedern der Orgam 
sation gefunden hatte: Höllenmaschinen. Ekrastt und 
Titanit, Revolver und Dynamitpatronen. 

Rückkehr des Ministers Dr. Korosec 
aus dem Ausland 

Der Forftminister Dr. Korosec ist am 27. De° 
zember von seiner Reise in Deutschland nach Beo-
grad zurückgekehrt. 

Das neue Autorengesetz erschienen 
Die „Sluzbene Novine" vom 27. Dezember 

veröffentlichten das Gesetz über den Schud der Au-
torenrechte, das der König am 26. Dezemoer unter 
schrieben hatte. Diese» Gesetz enthält im großen und 
ganzen die von der Internationalen Organisation 
zum Schutz der Autorenrechte ausgearbeiteten Be-
stimmungen. Es ermöglicht Jugoslawien, der Berner 
Konventton zum Schutz der Urheberrechte beizutreten. 

Ausland 
Die Faschisten verlangen die 
italienische Schreibung der 

Ortsnamen 
Dem Ljubljanaer „Slovenec" zufolge verlangt 

ein faschistisches Triester Blatt, dah die slowenischen 
Blätter in Italien die italienischen Ortsnamen an-
wenden sollten. Bisher durften nämlich die slowe 
nischcn Blätter in der Venetia Giulia ungehindert 
die slowenischen Ortsbezeichnungen verwenden. 

Gründung einer Faschisten« 
Organisation in Rumänien 

Das Organ der nationalen Bauernpartei ver-
öffentlichte dieser Tage die Statuten einer neuen 
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D e u t s c h e n J e i t u n s 
Organ für die deutsche Minderheit in (Slowenien 

Nach ememV«mäld« r>on Hugo König 
Mit «Ärnkhmiguno von Franz vassva-ngl. 

München 



W a s die Woche brachte 
D i e englijHcBtsahung hat daSRHtinlandendgültiggrräumt 

«»enau elf Jahre standen englische Truppen am Rhein, » m 12. Dejemder 
1S1« inarfchierten st« ein. am 12. Devmdcr l»2!» noduntttofl«1 rittfte d<e 
letzte flomiwgnic in Wiesbaden zum Bahnhof. Wenn a u » die englifchen 
Znwpen gerade in den letzten Iahren Wert au« ein gutes Verhältnis mit 
der BevSIkcrung b t t besetzten (BcMeM «eleat haben. so muftte die Besatzung 
dock, für ein Polt mit Areiheitsbenmfttfein und Shrgefiih« eine Ickiwere 
Bedrückung darstellen, ganz abgefehe» von all den groben loirlMwftlitbrn 
Schädigungen. Nun ist der .Union Jack« in Wiesbaden niedergeholt. Der 
letzte engli'cl-c Soldat ist abmarschiert » l« freie« B-U auf freiem «rund 
kann fich Teutschland oder erst wieder fühle«, wenn der letzte lremde 
Soldat feinen Boden verlassen hat; wenn sein« Souveränität völlig 
wiederhrrgestkllt ist. 

D e r To t t ro des Diplomatischen «5»rp» tu B e r l i n . l i u n t l u » t t o r e l l . 
verlädt die Reich«!» uptstodt. um in Rom zum «ardinal erhode» zu werten 

• B i l d l i n k « : D e r «»el t f t ieger na» « e » i » » e r de« v i n d e n d n r g -
P o k a l » jzrh. von »bnig-Warthaufen zu Sommer»ha«>n, wird in feiner Heimai 
stadt B i b e r a c h a n der RiK feierlich empfangen. Neben dem ,V««ger Stadt 

schulthei» Hammer. Baron Sinia feu. und Äindrat Rilch 
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S
! *MIb lest)t«: —» 

I r r 2 ( t i u l f r rn , t r r 
( . ( N i k t r ist » m 

fetnrT j n r l t r i * » r 11 
« i f « t n r u t f g f t r t t r t , 

| naditKW ihn sein» tin-
jihrige jVaftrt durch 

i da» Dit t t r lmm, den 
I Indischen Ozean. die 
| ea tyr t . den Stillen 
| Ozean, den Panama-
' »anal und schließlich 

den Atlantik geführt 
hat. — Der «reuzer 

V in der Schleus« von 
- WilhelmStxive» mit 
Z flatterndeni Heimat»-

iim ini>rl am hintere» 
Mast ph«».tl»«»»i 

B i l d u n t e n : 
V i « E r k e n n u n g » 

schild f ü r « r z t r 
Auto» , da» vom 
deutschen Tourtng. 

I iSlub eilige iiibn würd«, 
ti» soll den ärztlichen 

Dienst erleichtern 
V. v- P- 3. 

t» in , .P»l» i« an» S t re ichhölzern , 
den ein siebenjähriger kleiner Magde 
durger in jahrelanger gednldiger Arbeit 
ausgebaut hat. p n f r . p t « * 

B i l d u n t e n : M ä r c h e n , da» 
Wirklichkeit w u r d e : Eine Pariser 
Modistin heiratet einen indischen 
Fürsten und wird damit Millionürin. 
- Die standesamtlich« Trauung de» 

Paares in Par i» S . B. v . 

B i l d recht« : 
fta»:i04H«»»tflc 

«inen Siegen 
schirm! Zwar ist 
er nur a»S Papier, 
dasllr »der au» recht 
haltbare«, und u« 
dltem. »o dofc selbst 
krüstiger Regen ihn 
nickt anltveichen 
soll. Derartige 
Zchirmautomaten 

will man aoch in 
Deutschland auf-

stellen 
v . p . v . 3 . 

D i e s m a l »i»>« g u t ! Zwei »utosahrer. die sich sreuen. mit heiler Hau» davon gekommen 
zu sei». I h r «uto sprang in ?usthütte. «emeinde Gchussenried. Obaamt Waldsee 

Württemberg, au« einer « i m * und überschlug sich 



(s in f a r b t r r l n b r n . a n dem d a s S r i» mi t den Z t r a » 
aua i i rn besonders »entlich zn sehe» ist. Der b̂ iHei flehend« 
Besen wird aber Neujahr nichl in "Gebrauch geiioi»uieu. »in nichi 

da» l»lii<k dem Hau« zu segen^ 

Räucherschälchen davor Merkwürdigerweise gibt es in 
einem japanischen frommen Haus meisten« zwei wiche 
Götterwandbretter, das eine für die shintoistifchen, das 
andere für buddhistische Götter. Beider wird, namenl-
lich auf dem Lande, mit kleinen Räucher- und Speise-
opfern gedacht. Erst nachdem diese Zeremonien, die 
manchmal noch durch einen Sang nach einem nahen 
Tempel erweitert werden, vorüber sind, wendet man stch 
den Lebenden zu. gratuliert fich ähnlich wie bei uns 
und bietet fich Speise und Trank an. Gin besonderes 
Neujahrsgericht ist Reiskuchen imochi) und Fischsuppe 
mit Gemüse (zoni), was zusammen genossen wird, und 
dazu trinkt man toso, eine A r t gewürzten Reiswein. 
Don Haus zu HauS macht man bei Freunden, Bekannten 
und Verwandten Befuche, überall herrscht große Fröhlich-
keit. A m zweiten oder einem der folgenden Tag« nach 

» t n 
Won« 
l*m 
Xem 
vet 

iAlte N e u j a h r s b r ä u c h e im „ t a n d e der aufgehenden Könne" 
^ ^ ^ i r g e n d s auf der Welt fpielt das Neujahrsfest noch heute «in» solche Rolle wie im fernen tasten, in Ehina, Korea und Japan. Es 

1 | dauert eine ganze Woche. wenn nicht länger, und so sehr die Modernisierung des ganzen LebenS auch fortgeschritten fein mag. 
£ l gerade bei diesem Fest hat stch eine Reih« zum Teil auf altem Aberglauben beruhender Gebräuche noch erhalten. B is 1873. 

dem Zeitpunkt der Einführung des europäischen Sonnenjahres. hat man Reujahr wie immer in Ehina so auch in Japan nach dem 
Mondkalender im Februar gefeiert, so dah es schon möglich war. die ersten Borboten des Frühlings in Gestalt von Blüienzweigen der 
sein duslenden japanischen Pflaume allenthalben zur Ausschmückung zu verwenden. Rachdem man aber den europäischen Kalender eingeführt 
hat und in dem wesentlich kälteren Januar daS Reujahr gefeiert wird, ist seine Bedeutung als Frühlingsansangsfest zurückgetreten und 
eine Ar t gesellschastlich-religiöfen Festes allein übriggeblieben. 

Bei der Ausschmückung der Häuser wird vor allem ein Strohfeil mit Farnblättern und langen Etrohquasten angebracht, das .Shimenava". 
ES soll zur Abhaltung allen Anglücks im kommenden Jahr dienen. A n Pflanzen verwendet man daneben in erster Linie Kiefer und 
Bambus. Sie deuten auf langes und gesundes Leben. Rot- und Schwarztiefer zusammen symbolisieren eine glückliche Ehe. Ein Hummer 
an dem Shimenava bedeutet mit seinem gekrümmten Rücken das hohe Alter, das man für sich und die Seinen zu erreichen wünscht. 

Eine beliebte Zeremonie war früher am Borabend des ReujahrSlages die Austreibung der bösen Geister, der oni. der Teufel. Dazu 
wurden an Fenstern und Türen rechts und link» Stechpalmzweig« gesteckt und mit Sardinenköpfchen, die auf die Stacheln gefpieht wurden, 
beseht. Die Teufel sollen, von dem Geruch der Sardinen angelockt, sich an d«n Stacheln stechen und dann erschreckt das Haus meiden. Bei 
Einbruch d«r Dunkelheit streute außerdem der Hausvater geröstet« Bohnen in alle Winkel des Hauses mit den Worten: fuku wa uchi, oni > 
wa soto, d. h. dos Glück herein, die T«uf«l hinaus. — Am NeujahrStag macht man sich Befuch« und geht zum ReujahrS-Markt. Dort 

herrscht «in ungeheurer Trubel und laute Fröhlichkeit, genau wie 
bei einem deutschen Jahrmarkt. I n den Familien selbst, wo noch 
alteSitte herrscht, vor allen Dingen heutzutage in ländlichen Kreisen 
und im frommen Kivto, der Stadt der „zahllosen Tempel", wird 
der Reujahrstag selbst noch ernster gefeiert. Wachend, ge-
badet und festlich geschmückt erwartet im Worgendunkel 
der gläubige japanische Shintoist die aufgehende Sonne, die 
höchste «Söttin des alt«n Japan, die als Amaterafu nach uralten 
Sagen die Stammutter des japanifchen Kaiserhauses und Volkes 
ist. Dann verneigt er sich vor den Seelentäfelchen seiner Vorfahren: 
das sind kleine, mit dem Ramen der lieben Verstorbenen beschriebene 
Holztafeln, die auf einem Wandbrett angeordnet stehen, mit winzigen 
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<?in« 2 I r a k s im 
reichen t*am»u# 
t rtim urf. Dieter 
S'.ium txrfiniiliUti 
licht ebenso wie die 
«ieser langes und 

affmidr« Wben 

» ü b r e c h t » : » » " 
Vs tanmenblü tc 

zu N e u j a h r 

D a s »»nie T r e i b t » ans dem 
Ätenjahrsmark» 

R«ujahr herrscht der «ig«nartig Brauch 
— spielerisch, nicht ernsthaft«? Arbeit 
w«g«n —. zum Handwerkszeug, als 
Schulkind zu den Büchern, zu greifen, 
und fo das ReujahrSglück auch auf dies« 
zu übertragen, denen man im Jahr fo 
viele Stund«» zu opfern haben wird. 
Auch die Feuerwehr hält in dieser Fest-
wvckK ein« 4lbung ab. W i r wissen von 
den grohen Erdb«b«n der vergangenen 
Jahre, welch« furchtbare Gefahr das 
Feuer für di« so weitgehend mit Holz und 
Papier bauenden Japaner bedeutet. — 
Roch manches ander« kann man tun. um 
sich Glück und angenehme Träume für 
da« kommend« Jahr zu sich«rn. fo z. B . 
legt man da« sog. .Glucksschiff* mit den 
»sieben Glücksgöttern" unter das ge-
polsterte makura, den Kopfschemel, 
der unten «in hohles Kästchen zu 
haben pflegt, und dergleichen mehr. 

I 

dann tritt er doch mit fröhlicherem 
Sinn in die kommende Festwoche und 
in die damit unvermeidlich verbundenen 
— neuen Rechnungen hinein. 

Sonderbericht für unser« Beilage von 
Dr. fr M Trautz 

D i e giurf 
br i i tq rnbrn »t iefer» um 
ffingititg eine» Privathanfe» 

So gehen die ersten sieben Tage deS IahreS vorbei. Man nennt sie manchmal nach den beiden in dief«r Zeit neben der HauStür« 
stehenden Kieternstämmchen »matsu no uchi", d. h. innerhalb der Kiefern. 

Seit langem ist von der Regierung durch zwei äußerst segensreiche Verordnungen die hoffentlich noch heute nicht ganz auhei 
Gebrauch gekommen sind - dafür geforgt worden, daß man mit leichtem Gemüt in» n«ue Jahr hinüberfchreitet: einmal hat 
nämlich jede japanische Hausfrau die Verpflichtung, zu Neujahr ihr ganzes Häuschen aufs sauberste auszuputzen, auSzuwafchen 
und auszuklopfen, wobei unter Umständen sogar ein lächelnder Polizist, natürlich nur in »schwierigeren Fällen", zur Überwachung 
dabeisteht, und zweitens müssen am ZI. Dezember abends alle ausstehenden Rechnungen bezahlt sein. Dazu muh ja mancher 
in den letzten Dezembertagen allerlei verkaufen. Aber wenn er den Kummer hinter stch hat. und feine Rechnungen bezahlt sind. 
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» i n S p e i s e h a u » am S iemjahrs tag . « u ' dem Dich da» «u»>»»nge 
fchild mit beut ,>»djt fkima. dein »eiligen Zwerge Japan». Oberhalb der | 
fttnfter ocS Erdgeschosse« da» . S hiinenaoa" mit seinen langen Ztrohquasien -



ZLtivas vom Ailvej'ter-tDratel { 

^ p i e g l e m . Spieplem an der Wand. wer 
die schönste im ganzen Land?"„Mein 

fVrfluIetn. I h r leid die schönst« hier " 
eigentlich möchte e» doch jede diren. und 
wenn iie nur ganz vertiodlen den beschei 
denen kleinen Talchenspiegel l e'ragl. Da» 
ganj»i>ahr lang geht e* so — nebendet mir. 
lelbftverstSndltch> Aber dann kommt eine 
Stunde — eine einzig« »in 8760 —, lx> 
soll da« Spirglein nach altem Brauch auf 
and«rr« Antwort ««den. — Was ift einem 
steinen f*a<fft>c6 noch wichtiger al« fite 
Stir»Io«it? Sben da», wa« der Spiegel in 
der Silvesternacht ihm verraten lofl. beim 
«lockenschlag 12, b«im Beginn de» neuen 
.>ahr»«. Aber niemand darl di« Frage höre«, 
»•«leib« nientand dabei sein. >onit — wird 
e« nicht erscheinen, da» sednsiichtig trwartet« 
Bild de« .Zukünftig«»'. 

> I" HUI 

T u * Z l l u r s t f r e r o f e l scheint sie 
nicht gerade zn keg l f t t fn i ! uf« 

B i l d U n k « : C w e i » so» » e r 
-»»sehen 5 «rote Sorge! Wie «oll e« 
ander« sein, wenn der Spiegel eine grobe 
«Ia«tugel ist, Iris», % n i i » . n 

B i l d r e c h t « : T i e ileikige H a « » — 
»ran lacht übe r solche« .Zpuft Adrr 
die vergniiglichen Spiegelbilder in lhrem 
blanken PlStteisen rusen ihr bei der 
Keiftigen Arbeit sröhliche Erinnerungen 
an die orakelsüchtige Piüdchenzeit znrtick 

S . S . V 

Pe in l ich , W e n man » ro richtige» flaqrnblirf »er 
pasit und im Spiegel nicht« al» stch selber sieht — und 

dann noch verzerrt! Sch«»cha«r 

B i l d l i n k « : W e r sollt« »« r solche« Z»»»«ft»> 
bild nicht Angst b e t » « « « » ! Sine harmlose Waster-
karais« verursacht solch Sntse^en veese-vd««» 
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Vft - ganz f»ta: 
Sonst „fbricüt" dos 
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im 
s 

Wttomfrl nicht! 
.Ratürtich' muß in 
der Siivefiernald« 
.iiuif<tKii 12 und 1 

Blei gegossen 
werden. Den« dies 
kleine ttlümpche», 
wa« stch da tut 

Wafler bildet, 
gibt zu allerhand 
?e»tunge» «ntaß 

- - L tn l» : 
T e r g r o h e f l u g e n -

»IM 
Oben und 

Oval : 
Und » a » bade, 

h e r a n » » » « . 
O b e n : Sin Segel-
ichin ¥ — Ob wtr 
1IH0 tatsächlich nach 
Amerika sahnnV 

Auflösungen 
auS voriger Nummer: 
S i l b e n r ä t s e l : 1. Manen. 

2. Opium. 3. Rialto. 4 «elirner. 
S. Essig. K. Rorne, 7. «ragen. 
8. Jrishfiew. !>. Rajade. U>. T t -
zember. 11. Elend. 12. Ztenitic. 
13. Wagen. I4. Interview. IS. «igi 
1«. Dromedar. 17. Loran. I«. Wo 
tan. 1». «rkti». 2». 'Sheriff, 
22. Egge. 23. Bleibt»«. 24, Eden: 
M o r g e n . « i n d e r . w i r d » w a » 
g e b e n , m o r g e n w e r d e n w t r 
u n « f r e u n 

S p r t n g r ä t f e l : und 
in Herz und Hau» hinein glänzt 
der velle WeidnachtSlchein.' < Über 
fünf Felder zu springen.» 

Gr kennt fle 
.Weißt du. Scha», wenn wir 

erst die große Wohnnng haben, 
dann möchte ich aucti, daß wir 
zwei Hausgehilfinnen halten." 

.Zweihundert wirst du haben, 
aber nacheinander I" Her. 

Silbenrätsel 

, \ m O v a l : Da» ist sicher eine Tabakspfeife: und die hat die 
Mutter gegossen l 

I —I 

<lu« den Silbe»: a a a b be bend der 
d> h« ce—che—chie ri- de dek di d i l - e - e 
—e—ein—ein—es er -ex—fi g e - ger - go hard 

heu - ha - hu—i—lrit—kel—ker—kluk— fül— Iftr 
law lenz— na na—nar—ne ne neau in» 

| «o n » » g — v i p i d — r a r a f — r i — r i - r o r u -
I fad schau fching fchtvulst -se—fpan -sla - t a -
| »e ten io - wa —war wig wraz—zä—zel-

find 2.', WSrier zu bilden, deren «nfangS und 
§ Endbuchstaben, von oben nach unten gelesen, einen 

gereimten Spruch ergeben, »edrnning der Wärter: 
1 1. Nadetdaum. 2. unfaßbarer Begriff. 3. polnischer 

Rame für Hohenfalza, 4. Fremdenführer, o. junger 
Wein. 6. kleine«'«ewehr. 7 «eländesorm. 8. schnell. 

1 ». Wirrwarr. 10. «ri>eit»deu>el. I I . Tageszeit. 
I 12. hoher Titel, 13. Rajsensorscher, 14 iVug^eng. 

1(. Sportverein, 1«. enropäifche Hauptstadt. l 7 G c 
- Ietzlofigkett.l!i.alti,1difch« Seite, l!». Biagraphttarl» 

de» Äroßen. 2«. indische Münze, 2l . Sakrament»' 
§ hä«»chen. 22. feinster Zucker. 23. Ermüdung + 
I 24. Verzückung. N . Entzündung. «—e 

DaS Vlückskleeblatt 
für 1SS0 

Magische S t tbe»s t«»r 

Die Si lben: de — 
de—ge —na nt 
n i—ni—ro—ro— 
»e — ve — wer— wer 
— find i« die leere» 
Felder der üignr so 
einzuordnen, daß 

sich wagerecht wie 
senkrecht Wärter 

folgender Be-
deut«»« ergeben: 

1. Hauptstadt voll Äsivrie». 
2. Stadt im Harz. X Stadt 
in Oberttalfen. J t h 

Rech t» : D e r kleine M a x a m l e i t e « l a g k r * —- -
J a h r e « . Man will die Gläser füllen mit der Bowle, 

die det der »ofivrobe Beste» versprach Da — schreckliche Ent-
deckung: Märchen hat gedacht, die Bowle wäre ei» prachtvolle» 

«oldstfchbecke» 
S«»»«ez»ichm>ng fiir ,i. (. 9 . * t>. H S<f>«d»rsch»l, I***kai 

Gefangen? 
Ein kleine» Tierchen bin ich 
Und jedem wohl bekannt. 
Weil'» schädlich, willst du'» langen. 
Und hast'» doch in der Hand! Po. 

Verschiedene Köpfe 
Der ,.ä~ gerät gar oft in Hiye. 
Der >S" dient zum bequemen Sitz«, 
„st" hemmt Bewegung und Verkehr. 
Die brennt ohne Heuer sehr. 
Auch wir» man von ihr angesteckt. 
„M" war ein tücht'ger Architekt. Map. 

Wa« 
lagt uns 
der Zwerg? 

r 



V i a einfacher 
stuttrrflonb am 
,viitMcr für unlere 
kleine» PSgel. der 
nidit viel Wrbctt 
und tsi'iir um fo 

mehr streu d« 
I'riii^i Und de» 
ttenticii wird 
burdi ihn «e» 

holfrn. 
wen» fle 

iinler 
ber 

er / te S c h n e e 
Der stille »chnee bat brimlidi diele Rncdi 
ben lieben «rünen Walb (Kitt) lueifs «em,»vi 
Dem ist so fellfam da ;n M u i geworden: 
Will ibn ber Ichnee deid'Ntzen oder morden? 
Er siel»! in seinem weihe« »leib erschrocken 
im» starrt verwundert in ben Tanz ber stkixken. 
und nur zuweilen ivagi ein lecker Ast 
stcb j« befreien von der weihen Vast 

A»« V t t i t t>*n 3», i a * iKw i r \+ t 

5dm«hed t nur 
niittisaui "Jinhntnj 
finden 

-Ysciwl, Iripjlfl 

Der erste Schnee — wie bie stlocken tanzen 
imtner ivieder kommen neue — x-»Xze»n»e»»r 1 

—» B i l b H i l f » : ( s in »erschnei ieS I d u r i n q e r 
D- r sk i rch le in WUT, ??»>»« 

I 
st« weil ten t t f i n i e r M c i » 
erwach« der ÄSald nach einer 

f ind« voll Ldmee 

*-m B i l d l i n k s 
Da« ttrii»WrjA»rf 

« e i s n « « träumt hinein In | 
den Wintermorgen 

>bn 

AK I hrjjl fäs | .«•»snHefH»«' «>» ?ni*a de. Cm. ffMurr »nH« » « t>aurtf*rtM»<l«T: Ct. kX>-">< * • « • " « ^rr«irtw»Tlt(*: 1 *«1», i*erilif flrfc»««» 
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Jugendorganisation .JXe Krieger", die nach dem 
Muster des italienischen Faschismus gegründet wurde. 
Die Statuten führen aus. das für die moralische, 
politische und körperliche Ausbildung der rumänischen 
Jugend Sorge getragen und gegen Bolschewismus 
und jeder sozialen Spannung getämpst werden müsse. 
Die neue Organisation ist auch nach außen eine 
Nachahmung des italienischen Faschismus, was sich 
besonders im Gnijj nach alter römischer Art äußert. 
Die Regierung hat die Statuten der neuen Orga-
nisation genehmigt und ihr ihre Unterstützung zu» 
S»sag«-

Das französische Flotten- und 
s Festungsbauprogramm 

Bor dem Beginn der Ferien genehmigte am 
28. Dezember die französische Kammer den Flotten-
bauenlwurf für 1930 und das Gesetz über die Be-
festigung der Ostgrenze. Der Entwurf für den Bau 
neuer Flotteneinheiten, die bis nun Jahre 1943 
fertiggestellt werden sollen, setzt nachfolgende Flotten-
stärke fest: 175.000 Tonnen Linienschiffe, 390.000 
Tonnen leichter Kriegsschiffe, 96.000 Tonnen Unter 
feeboote, 60.000 Tonnen Flugzeugmutterschiffe und 
eine ganze Reihe von Spezialschisfen, zusammen 
725.000 Tonnen. Im heurigen Jahr wird ein 
10.000 Tonnen-Kreuzer. 6 Torpedojäger, 2 Unter-
seeboote I. Klasse, ein Unterseeboot für Minenlegen, 
zwei Hochseeaufklärcr und ein Schiff für das Legen 
von Netzen gegen Torpedos gebaut. Die Durch 
führung der ersten Arbeiten zum ^ujed der Be-
festigung der Ostyrenze wird 3 Milliarden 3 Mil-
lionen Francs kosten. Der Berichterstatter betonte, 
dah die Befestigungsarbeiten besonders im Hinblick 
auf die allfällige Räumung des Rheinlandes über 
aus wichtig seien. Frankreich müsse imstande sein, 
schon in der ersten Stunde mit verhältnismäßig 
schwachen Truppen jeden feindlichen Angriff abzu-
schlagen, Der Präsident des Militärausschusses Ferry 
erklärte, daß sich die Politik der Annäherung und 
jene der Befestigung der Grenzen gegenseitig er-
ganzen und eng miteinander verbunden seien. Wenn 
Frankreich Deutschland die Hand reichen will, müsse 
es vollkommen sicher sein. Durch die neuen Bese-
stigungen werde es möglich sein, an der Grenze 
einen lückenlosen Feuervorhang zu errichten. Auch 
die Luftabwehr se, so eingerichtet, dah bei dem ge-
genwärtigem Stande der Dinge ein Durchbruch nicht 
möglich sei. Kriegsminister Maginot betonte, daß es 
wichtig sei, der Räumung des Rheinlandes als Ge-
gengewicht die Befestigung der Grenze entgegenzu-
setzen. Der vorgelegte Entwurf sei die vollkommenste 
heute mögliche Sicherung. Der sozialistische Abge 
ordnete Laville erklärte, dah die Arbeiterpartei das 
Festungsprogramm ablehnen müsse, weil sich die 
Fortsetzung der Rüstungen mit der nahen Haaaer 
Konferenz nicht in Einklang dringen lasse. •— Ein 
Ljubljaner Blatt nennt die ungeheuerlichen Rüstungen 
Frankreichs „Opfer für den Frieden"! 

Abschaffung der Vorrechte der 
Fremden in China 

Die Nanking Regierung hat beschlossen, dah 
mit 1. Jänner 193«» aus dem gesamten Territorium 
der Republik China die Gmchtee-rtemtorialität für 
die Fremden aufzuhören habe. 2n Hinkunft werden 
olle Fremden nach chinesischen Gesetzen gerichtet 
werden. Gegen diesen Beschluh der chinesischen Na-
tionalregieruna haben die diplomatischen Vertreter 
der fremden Staaten in Peking, mit Ausnahme des 
deutschen Vertreters, da Deutschland aus dieses die 
Souveränität Chinas beeinträchtigende Vorrecht ver-
zichtet hat, Protest eingelegt. 

Aus Stadt und Land 
»Der Tanger", Monatsschrift für deutsche 

Sänger und Sängerinnen im Königreiche Zugv-
|lamim und für Musik- und Kunstnachrichten. In 
diesen Tagen erschien zum ersten Mal eine heimische 
neue Monatsschrift, „Der Sänger". Diese Zeit-
schrift will in erster Linie den Interessen des Ge-
sanges dienen; sie will aber, fern jeder Politik, 
einzig und allein im Dienste der edlen, Völker ver-
bindenden Sangeskunst stehend, auch an Musik-
und Kunstnachrichten nicht vorbei gehen und auch 
allgemein interessierenden Lesestoff aus aller Welt, 
der Wissenschaft und verwandten Gebieten bringen. 
Besonders zu begrüßen ist es, dah die Zeitschrift 
versucht, eine Uebersicht der vielen gesanglichen und 
musikalischen Veranstaltungen und auch Mitteilungen 
über das Gesamtvereinsleben zu bringen. Wir em-

pfehlen den Bezug dieser deutschen Sängerzeitschrift, 
die 2 Dinar für jebe Folge kostet und bei der Ver-
waltung der Zeitschrift „Der Sänger", Novisad, 
)eljeznicka ul. 96, bezogen werden kann. 

Versetzungen im Finanzdienst. Ernannt 
bzw. versetzt wurden- Fknanzrat Martin Spindler 
als Gehilfe des Finanzdirektors der Finanzdirektion 
M o r a v a : Finanzrat Hinko Perne in Ptuj als 
Finanzrat der Finanzdirektion Zeta beim Finanz-
inspektorat in K o s o v s k a M i t r o u i c a; der Fi-
nanzrat der Finaiydirektion des Draubanats Mai 
Lasan als Finanzral der Finan^direklion Vardar 
beim Inspektors in <31 i p; Oberfinanzsekretär Josef 
Satter in der gleichen Eigenschaft zur Finanzdirek-
tton Drina beim Inspektor«! in Ual jeoo; Ober-
fmanzsekretär Dr. Ernst Mocnik in Eelje in der 
gleichen Eigenschaft zur Finanzdirektion Morava 
beim Inspekiorat in V»anja; der Sekretär der 
Draudirektion Viktor Iurko in der gleichen Eigen-
schaft zur Direktion Zeta beim Inspektors in 
P lev l j e ; der Sekretär Predikaka in Ataribor in 
gleicher Eigenschaft zur Donaudirektion beim In-
spektorat in K r a g u j e v a c; der Sekretär der 
Draudirektion Dr. Äleiander Podobnik in gleicher 
Eigenschaft zur Direktton Morava beim Inspektor«! 
in Zajeear; der Sekretär der Steu-rverwaltung 
Anton Leskovar in Radovljica als Sekretär der 
Direktion Drina beim Inspektors in Tuz la: der 
Sekretär Ludwig Muha in Novo mesto in gleicher 
Eigenschaft beim Inspektors in Mostar; der 
Finanzadjunkt Luka Potocnik bei der Steuerver-
waltung Kocevje in gleicher Eigenschaft zum Finanz-
inspektorat in Smcderevo; der Finanzadjunkt 
Anton Matelic in gleicher Eigenschaft zum In-
spektorat in Kosovska M i t r o v i c a i der Finanz-
rat Franz Gabrijelcic von Kröko zur Finanzdirektion 
Vrba?! der Finanzrat Josip Mozetic von Ljub-
ljana zur Finanzdirektton Dr ina. 

Der schwere nasse Schnee, welcher slm 

Freilag nachmittags, ferner in der Nacht auf Sam^ 
tag im ganzen Draubanat niederging, richtete a" 
den elektrischen Leitungen, deren Drähte unter der 
Last rissen, beträchtlichen Schaden an. Der lokale 
Telephonverkehr in den Städten, wo überall von 
den Dächern gerissene Drähte herabhingen, war 
mm grohen Teil unterbrochen. Auch zahlreiche Ra-
dioantennen fielen dem Schnee zum Opfer. 

Das Urtei l gegen Puni5a Aaciö ist am 
26. Dezember auch vom Kassationsgerichtshof be-
stättgt worden, so dah es hiemit rechtskräftig ge-
worden ist. Punisa Racic wird demnächst einer 
Strafanstalt zur Abbühung feiner Kerkerstrafe von 
33 Jahren übergeben worden. 

Brand im Weihen Haus in Washington. 
Während Präsident Hoover und seine Gemahlin in 
ihren Wohnräumen im Weihen Haus armen Kindern 
eine Weihnachtsbescherung veranstalteten, brach im 
westlichen TeU des herrlichen Palastes, der die 
Amtsräume enthält, wahrscheinlich infolge Kurz-
schluffes, ein Brand aus, der erst bemerkt wurde, 
als die Flammen schon hoch cmporschlugen. Der 
Feuerwehr gelang es zwar, den Brand zu lokali-
sieren und das Weiße Haus vor völliger Zerstörung 
zu bewahren, aber es gingen doch die gesamten 
Kanzleien zugrunde, darin auch unersetzliche inter-
nattonale Dokumente. Der Sachschaden beträgt 
250.000 Dollar. Ferner sind kostbare Gemälde zer-
stört worden, so dah sich der Gesamtschaden auf 
1 Million Dollar belaufen dürfte. 

Sibirische Kälte. I n ganz Sowjetruhland 
ist dieser Tage eine so heftige Kälte eingetreten, wie 
man sich ihrer sogar in Ruhland schon lange nicht 
mehr erinnert. I n Tvmsk (Sibirien) fiel das Ther-
mometer auf —51", in der Krim, welche bekanntlich 
ein sehr mildes Klima hat, wurden — 21" verzeichnet. 

Celje 
Konzert und Vortragsabend Jäger-

Schalt. Wie wir bereits mitteilten, findet am 
10. Jänner um '/,9 Uhr abends im Kinosaale des 
Hotels Skoberne ein musikalisch-Iitararischer Abend 
statt. Am Vorlesetisch wird der Direktor der Wiener 
Urania, der berühmte Liebling der Wiener, Karl 
Jäger, erscheinen: am Flügel hingegen Fräulein 
Hilde Schalk, eine vielversprechende junge Klavier-
virtuosin. Direktor Kart Jäger wird eine Reihe Haupt-
sächlich humoristischer Stücke vortragen und — wie 
immer — sicherlich auch diesmal seine Zuhörer be° 
zaubern. Tränen der Rührung und Freude sind ja 
die regelmähige Auswirkung der Vortrage dieses 
begnadeten Künstlers. Fräulein Hllde Schalk wird 
folgende Stücke zum Vortrage bringen: Chopin: 
Ballade 2 Etüden Valfe: Mendelssohn: 

Rondo capriccioso: Mozart: Türkischer Marich; 
Schubert-Listt: Soirrs du Vienne; Liszt: 12. Rap 
sodie, - Es ist zu erwarten, daß dieser künstlerisch an-
ziehende Abend sich eines zahlreichen Besuches er-
freuen wird. Karten zum Preise von Din 30 bis Din 
10 find ab Freitag, den 10. Jänner, in der Buchhandlung 
der Frau Flora Lager Neckermann zu haben. 

Polizeinachrichten. Dieser Tage gerieten 
sich am Krekov trg die Autotarichauffeure Emerich T 
und Oskar R. in die Haare, wobei der letztere von 
feinen aufgebrachten Kollegen auch zu Boden ge 
worfen wurde. I n seiner' Anzeige an die Polizei 
gab Oskar R. an. daß Emerich auch ein offenes 
Messer in der Hand gehabt habe, was aber zwei 
Zeugen und der Beschuldigte als unwahr ablehnen. 

I n der Cankarjeva ulica nahm die Polizei den 
10-jährigen Franz C., den 14-jährigen Mirko T. 
und den 14-jährigen Franz L. fest, welche als 
Hl. drei Könige in den Höfen um mllde Gaben 
fangen. Die drei Knaben, welche sich damit verank-
worteten, daß ihre Eltern so arm seien, dah sie 
ihnen keine Kleider kaufen können, wurden in ihre 
Heimatstadt Ljubljana abgeschoben. — I n einem 
hiesigen öffentlichen Lokal wollte der 45jShrige 
Ofensetzer Iakob P in betrunkenem Zustand seine 
Konkubine Ataria L. mit einem Messer stechen. Es 
mußte sich die Polizei ins Mittel legen, welcher die 
Maria erzählte, daß sie und ihr Kind P schon 
zweimal in gleicher Weise bedrohte. Einmal habe 
sie das Kind bloß retten können, indem sie es beim 
Fenster hinaus aus die Strahe warf. Um hinfort 
vor ihrem ungebärdigen Liebhaber sicher zu sein, 
ijt die L mit ihrem Kind nach Maribor über 
siedelt. - I n unseren letzten Polizeinachrichten teilten 
wir mit, dah der russische Emigrant Dr. N. E. von 
der Polizei verhaftet wurde, weil er einer hiesigen 
Firma von ihr bezahlte Autobestandteile nicht ge 
liefert hatte. Wie wir nunmehr erfahren, ist Dr. 
N. E. nach zwei Tagen Haft vom Untersuchung?-
richter wieder freigelassen worden, weil sich die be-
zügliche Anzeige als unbegründet herausgestellt hatte. 
— Am Montag, dem 23. d. M., abends begleitete 
ein gewisser Johann Mir aus Slattnski vrh bei 
Ljutomer de» 23 jährigen irrsinnigen Josef Movrin 
in dem Zuge nach Ljubljana. Da Movrin während 
der Fahrt gewalttätig wurde, muhte Mir die Fahrt 
in Celje unterbrechen. Wegen Mangels einer Zugs-
Verbindung in der Nacht mußte Movrin in den 
hiesigen Polizeiarrest geschafft werden, wo er bis 
zum Morgen von Mir und einem Häftling bewacht 
wurde. Mit dem Morgenzvg wurde dann Movrin 
nach Ljubljana überführt. 

Maribor 
Die Amtstage des Kommissärs für 

Agraroperationeu in Maribor, welche bisher 
an jedem ersten Donnerstag in den Räumen des 
Gebietsausschusses stattfanden, werden nach An-
Ordnung der Kommission für Agraroperationen in 
Ljubljana hinfort an jedem ersten Samswg im 
Monat, und wenn dieser Tag ein Feiertag ist, am 
folgenden Samstag von 10 bis 13 Uhr in den 
Räumen der Bezirkshauptmannfchaft Maribor, linkes 
Ufer stattfinden. Der erste Amtstag ist am 
4. Jänner 1930. 

Die neue Murbrücke bei Gornj« Rad-
gona, die den genannten Ort mit Radkersburg 
verbindet, wird am 13. Jänner feierlich eröffnet 
werden. Die neue, aus Beton erbaute Brücke ist 
8 Meter breit und überquert den Fluß flußabwärts 
von der Holzbrücke, die im letzten Winker vom 
Eisgang zerstört wurde. Die Kosten der neuen 
Brücke tragen Iugoflawien und Oesterreich zu gleichen 
Teilen. An der österreichischen Seite erhebt sich 
bereits ein neues Zollamtsgebäud«. 

Teilnahme von Sportvereinen an der 
Huldigungsreise nach Beograd. Wie die 
Blätter berichten, werden an der Huldigungsreise 
der Vertreter der slowenischen Gemeinden nach 
Beograd auch Vertreter der.hiesigen Sportvereine 
„Rapid", „Ataribor" und „Zelezniiar" teilnehmen. 

Die Einbrecher in die Baukanzlei 
Kiffmann verhaftet. Aus Split wurde am 
27. Dezember gemeldet: Hier wurden die Einbrecher, 
welche am 18. Dezember in die Kanzlei der Bau-
firma Kiffmann eingebrochen und 68.000 Din er-
beutet hatten, verhaftet. Und zwar erfolgte die Ber-
Haltung auf Grund einer Zterftändigung der Polizei 
in Maribor, welche drei Arbeit«, den 17-jährigen 
Vilim Kaloh, den 20-jährigen Ivan Cezar und 
den 20-jährigen Josef Hanzek in Verdacht hatte. 
Die jugendlichen Gauner hatten so verschwenderisch 
gelebt, daß sie in sechs Tagen 50.000 Din durch-
gebracht hatten. 
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Sine Theaterauffuhrung mit uuge. 
«Ähnlichem Ausgang. I n einem Orte bei 
Brqno im Drautale fand dieser Tage im dortigen 
führenden Gasthause die diesjährige Weihnacht? 
aufführn na einer Dilettantengruppe statt. Es wurde 
„Der Wildichütz" (Loosti tat) gegeben. Die heimischen 
Künstler bemühten sich ehrlich, die zahlreich erjchie 
nenen Zuschauer in ihren Bann zu zwingen. Allein 
es sollte ihnen nicht restlos gelingen, denn zwei 
Befitzersfrauen erachteten Heit und Ort als günstig, 
um chre angeblich auf Eifersucht zurückzuführende 
Fehde auszutragen. Nach den bei solchen Anlässen 
unter dem Volke üblichen Liebenswürdigkeiten kam 
es schließlich, ehe man sich's versah, auch zu Tät-
lichkeiten. Die Schwächere der beiden ttärnpferinnen 
muhte schließlich, arg zerzaust und zerzupft, flüchten, 
und zwar aufrechnet auf die Bühne. Die Schau-
wieler, dem schweren und verantwortungsvollen 
Zchicdsnchleramt nicht gewachsen, nahmen Reißaus, 
da »um Gaudium der Zuschauer nun auch die 
zwecke Kämpin wutschnaubend die Bühne erreicht 
und sich mit rollenden Augen auf ihre Rivalin 
gestürzt hatte. Räch kurzem, aber aufregenden, 
Kampfe blieb die Schmachcrc ohnmächtig auf der 
Bühne liegen, während die „Siegerin" triumphierend 
den Schauplatz des Kampfes verließ. Wie man sich 
ja denken kann, nahm damit auch die begonnene 
Theateraufführung ihr vorzeitiges Ende. 

Slovenska Bistrica 
Todesfall. I n Krapinske Toplice, wo er 

feit etwa Jahresfrist lebte, wurde kürzlich der Steuer 
oberverwalter i. R. Herr Wenzel Horak von seinem 
jahrelangen Krankenlager durch den Tod erlöst. Der 
Verewigte hinterläßt eine Witwe, eine Tochter und 
einen Sohn. Im deutschen gesellschaftlichen Leben 
unseres Städtchens vor dem Kriege hatte er eine 
angesehene Stellung eingenommen. 

Ljubljana 
Karl Ritter von Strahl f . Am Hl. Abend 

starb auf ̂ seinem Schloß bei stara Lola in der 
Rahe von Äofja loka der pensionier̂  Oberlandes-
gerichtsrat Karl Ritter von Strahl im hohen Alter 
von 80 Iahren. Der Verstorbene, ein bewußt deutscher 
Mann, erfreute sich bei der Bevölkerung weit und 
breit der herzlichsten Verehrung. Er besaß eine der 
großen Kunstsammlungen hierzulande, die weit über 
unsere Grenzen hinaus bekannt ist. Als Richter war 
er in Ljublana, in Eberndorf in Kärnten, in Brezice 
und schließlich wieder in Ljubljana tätig, wo er 
auch Mitglied des Landtages war. Mit ihm ist der 
Letzte des allen deutschen Ädelsgeschlechtes derer von 
otrahl, das aus Erfurt stammte, dahingeschieden. 
Von seiner Beliebtheck zeugen die Worte, die ihm 
der Ljubljanaer „Slovenski Rarod" nachrief: Da 
er abnormale Pupillen hatte, war er halb blind und 
konnte nur mit größter Mühe lesen. Er war der 
Besitzer einer berühmten Galerie und der größte 
Liebhaber von Gemälden, aber er konnte sie nur 
Stückchen um Stückchen bewundern, wenn er mit 
der Hand die schwachen Augen beschattete. Aber auch 
da sah er ein kleines Stückchen nur, wenn das Licht 
richttg auf das Objekt fiel. Und dennoch hat dieser 
arme, edle Blinde viele Schauspiele aus dem Deutschen 
udmctzt und die Rollen für die Dilettantenbühne 
vorgeschrieben, die er für seine Dorftiachbarn errichtet 
hatte, er schrieb für sie unzählige Gesuche und Be-
schwerde», verrichtete alle Arbeiten, als sie sich eine 
Wasserleitung baute», riet und hals, wie nur ein 
Ehrenmann mit goldenem Herzen es vermag. Der 

größte Idealist, Kavalier und Demokrat ist gestorben, 
es starb der letzte Ritter Strahl. Mit ihm verlöscht 
ein Stamm, der über KX) Jahre auf wirtschaftlichem 
und kulturellem Felde für unseren Fortschritt arbeitete. 
Die Ritter von strahl find auch m der slowenischen 
Geschichte mit Lettern der Anerkennung und der 
Dankbarkeit eingezeichnet. Ehre ihnen! 

Selbstmord eines Professors. Am Sonn-
tag nach dem Mittagessen, das er schon seit 19 Jahren 
im hiesigen Restaurant Strukeli einnahm, machte der 
08-jährige pensionierte Professor Alois Virbnik, 
welcher in letzter Zeit an nervösen Zuständen litt, 
seinem Leben in seiner Wohnung freiwillig ein Ende. 
Professor Virbnik, welcher als ausgezeichneter Kenner 
der klassischen und slowenischen Philologie einen be-
deutenden Ruf genoß, war aus Rova Eerkev bei 
Celje. gebürtig; in Celje absolviert« er auch seine 
Kyinnasialstudien. Die Universität beendete er in 
Graz, wo er auch ein Jahr als Probekandidat tätig 
war. Später war er Professor in Rovo mesto und 
viele Jahre in Ljubljana. 

Ein Glas „Palma" 
natürliche? Bitterwasser beseitigt bot tlglich«m Gebrauch 
Magenleiden, Magen- und Darmkatarrh, schlechte Ver-
dauung, Stuhlrarstopfung, H Brnorrhoi den. Berühmte 
Aerzte empfehlen „Palma" ul« das beste natürliche 
Haus-Heilmittel. Verlanget „l 'slma* In Apotheken, Dro-
gerien, 6petereige«chfift«n oder in der Hauptniederlage: 

Drago Zuiilarl<\ Ce l j e , J a r n o akladtSto. 

Humoristisches 
Was den einen freut . . . „Ich habe 

meiner Frau ein Klavier geschenkt." „Oh, da 
bist du hoch rangegangen" — „Jawohl . . . Ich 
will dem Nachbar eins auswischen." 

Sttche. Ein vielberedeter englischer Politiker, 
die Zielscheibe des Witzes einiger Tageszeitungen, 
kaufte mit seiner Gattin einen Weihnachtsbaum. 
„William", sagte die Lady, „den kannst du allein 
tragen — du bist ja die Nadelstiche gewohnt" 

Der kleine Angstmeier. Fritzchen ist beim 
Mittagbrot, weil Gäste da find, die die Ausmerk-
samkeit der Mutter abgelenkt haben, Übergängen 
worden. Schüchtern zupft er die Mutter: „Mutti, 
komme ich auch in den Himmel, wenn ich verhungert 
bin. weil ich nichts zu essen kriegte?" 

Falsch aufgefaßt. Riadame zur Waschfrau 
die de, der Arbett fingt: „Sind Sie bald fertig Frau 
Müller?" „O ja. Frau Doktor, bloß noch zwee 
Verse l)aw' ick zu singen." 

Ein Bedauernswerter. ..Bitte, liebe Ma-
dam, geben Sie einem Arbeitslosen ein Almosen!" 
„Wie lange sind Sie denn schon arbeitslos?" „Schon 
neun Jahre, liebe Madam?" 

Die Verliebte. Buchhändler zum Backfisch: 
„Und soll das Gedichtbuch einfach gebunden oder 
Liebhaberausgabe sein, mein Freulein". Backfisch 
verschämt: „Ja ja Liebhaberausgabe! Steht 
das aber auch darauf?" 

Eine grobe Abweisung. Herr Müller: 
„Also Sie geben mir einen Kord, mein Fräulein, 
nun, dann leben Sie wohl. Gott erhalte Sie!" 
Fräulein Schulze: „Ach ja. denn S ie könnten es 
ja doch nicht:" 

Frohe Hoffnung. Schwiegermutter: „Du, 
Otto, wo liegt denn eigentlich das Pfefferland?" 
Schwiegersohn: „Du möchtest wohl einmal dorthin?" 

Allerlei 
Die fleißigsten und treuetten Staats« 

bürge? — die Deutschamerikaner. Aus 
Newyork wird gemeldet: Ueber 1390 Amerikaner 
deutscher Abstammung nahmen an der Feier des 
zehnten Stiftungsfestes der Steuben (Seilschaft von 
Amerika in Newyork City teil. Den 17 Gründern 
der Gesellschaft, von denen manche nicht mehr am 
l'ebeti find, wurde besondere Achtung und tief-
empfundener Dank gezollt. Als Eyrengäste hatten 
sich als Vertreter des Staates Newyork Gouverneur 
Herbert H. Lehmann, als Vertreter der Stadt der 
Oberbürgermeister James G. Walker eingefunden. 
Die Festansprache hielt der Kongreßabgeordnete 
Hamitton Fifh, der den Amerikanern deutfcher W 
stammung das ehrenvolle Zeugnis ausstellte, daß sie 
zu den fleißigsten und treuesten Staatsbürger« 
zählten — um dann fortzufahren: Die Größe und 
der Wohlstand vieler amerikanischer Städte, wie 
Newyork. St. Louis, Chikago, Milwaukee und 
St. Paul, find zu einem großen Teil dem Fleiß 
und der Sparsamkeit ihrer deutschamerikanischen 
Bürger zuzuschreiben. Treffende Worte der Aner-
kennung fand er für das vorbildliche Wirken 
Dr. Stresemanns und er sprach fich auch für ein 
möglichst enges Zusammenarbeiten des Deutschen 
Reiches und der Vereinigte', Staaten aus. 

Ehescheidung wider Wissen. Der Fall 
Lartigue wird in den Annalen der Scheidungsge-
richte von Bordemu ein Kuriosum bleiben. Es 
handelt sich um eine Scheidung ohne Wissen, aber 
mit voller gerichtlich beglaubigter Zustimmung unv 
sogar mit schuldvollem Bekenntnis des nichtwissenden 
Teils. Herr Larttgue hatte seine Frau geheiratet, 
als sie 19 Jahre alt war. Räch einigen Monaten 
sehnte sich Larttgue nach Abwechselung. Aus diesem 
Grunde trat er an seine Gattin mit der Bitte heran, 
sich von ihm scheiden zu lassen. Die junge Frau 
hatte aber von ihrer Ehe noch nicht genug, sondern 
bemühte fich mit weiblichem Geschick, den Mann 
wieder an sich zu fesseln. Das ging scheinbar auch 
eine Zeitlang, bis Herr Larttgue eines Tages seiner 
Frau sagte, sie solle doch ein wenig nach Oesterreich 
fahren. Zur eignen und zu seiner Erholung. Ma-
dame Larttgue fuhr also von bannen. Darauf hatte 
ihr Gatte nur gewartet. Sofort nach ihrer Abreise-
leitete er die Scheidungsklage ein. Er fügte schrift-
liche Zclbstbczichtigungen der Frau bei und so schien 
alles in bester Ordnung zu sein. Als der Termin 
kam, erschien vor (Gericht auch eine Frau, die fich 
t,ls Frau Larttgue ausgab und willig alle Schuld 
auf sich nahm. Sie wollte genug haben von ihm, 
fie wollte untreu gewesen sein, sie wünschte auch 
dringend die Scheidung. Selten ist eine Scheidung 
so schnell perfekt geworden. Frei und vergnügt lebte 
nun Monsieur Larttgue ein neues Leben. Seiner 
Frau teilte er kurz und bündig mit, daß er also 
jetzt nicht mehr mit ihr verheiratet fei. Einen Tag 
später war die wissenlos Geschiedene in Bordeaui, 
stürzte zum Richter, zu den Anwälten und gab fich 
mit ihrem Geschick keineswegs zufrieden. Da stellte 
sich denn heraus, daß Herr Larttgue das Scheidungs-
probiern sehr einfach dadurch gelöst hatte, daß er 
eine Freundin gegen entsprechendeBezahlung gewann, 
fich als seine Frau auszugeben und die Schuldige 
zu spielen. Allerdings hatte Larttgue die Energie 
seiner wirklichen Gatttn unterschätzt. Er fitzt jetzt in 
Untersuchungshaft, wegen Urkundenfälschung, wegen 
Personenunterfchiebung, wegen falschen Zeugnisses. 
Darauf steht Zwangsarbeit. Die hilfreiche Freundin 
wird nicht weniger zu büßen haben. 

Intelligente, kinderliebendo 

Erzieherin 
mit Jahrctzeugnissen, wird zu 3» 
und »jährigen Buben für feines 
Haus gesucht. Gott. Anträge an 
Frau Grete L o e b l , Fabrikantens-
gattin, Maribor-Melje. 

•araöaö iamDaa 
Qutcrhaltencs weisses 

Eisen-Gitterbett 
und ein verstellbares 

Kinde rtischerl 
mit Sessel zu kaufen gesucht. An-
trüge an die Verwltg d. Bl. » a m 

Möbl. Zimmer 
sofort zu vermieten. Zwei Fenster 
Gassen front, elektrisches Licht, se-
pariert, Hochparterre Cankarjeva 
cesta Nr. 10. 

Kellnerlehrjunge 
wird aufgenommen. Adresse in der 
Verwaltung d. Bl. ssoet 

Privatunterricht 
oder Nachhilfe in Yolksschulgegen-
ständen insb. deutsche Sprache u. 
Rechnen erteilt erprobte Yolkaachul-
lehrnrin. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. SS07* 

Kontoristfiu) 
der deutschen u n i der sloveniachen 
Sprache in Wort und Schrift voll-
kommen mächtig, perfekt im Steno-
graphieren und Maschinschreiben, 
sowie bewandert in Korrespondenz 
und allen Kontorarbeiten, wird zu 
sofortigem Eintritt gesucht. Anbote 
mit Angabe von Gehaltsansprüchen 
und Referenzen aind zu richte» 
unter „Kontorist :J50t>s>* an die 
Verwaltung des Blattes. 

Gasthaus-Uebernahme. 
Beehre mich dem geachSrzten Publikum höflichst mitzuteilen, dass ich 

ab , . 1inner 19HO das altbekannte 

$ Gasthaus „Skalna klet" 
^ („Fclsenkeller") in Zavodna 

von Herrn Ivan ReÄ übernommen habe. - Ich werde stets bestrebt sein, 
geeinten Gäste aufmerksam zu bedienen um) nur erstklassige (»otrSnke aus 
3cm Draubanate sowie vorzügliche warme und kalte Speisen verabreichen. 

Ich bitte mich mit geschütztem Besuch zu beehren und empfehle mich 

Hochachtungsvoll 

egentümer, $etau»gcbtr und Schnittet!»: Franz Scheu« w — Dnid und v c i l a q : tf<irin*bmhbtn4m1 .IWefa" tn ffdfc. 
F2r bis Drucke», orrantBotUU): Guf to Schidia in Ctljt. 


